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und Roman von Wilhelm Schäfer
®opt)rig6t 6t) Gilbert Sartgen/@eorg Füller, Süiüttdjett,

t£r roartete nadj feiner 2Irt ruhig ab, bis um bie Cède

ber alte Sachbar erfdjien, ber eine 3dtlang, raie er raupte,
ber ©ärtnerfrau geholfen batte. Ger tannte ben Stann nicht,
ber einen 3er3auften roeihen Sart unb rot entgiinbete 3Iugen=
timber batte. Unb ber raieberum fdjien nid)t gut auf ben
3tugen 3U fein; benn er blieb, als er ifm bafihen fafj, nidjt
einmal erftaunt fteben: So, bift bu raieber £)tefig, Seppl?
trabte er. Unb als ber gabritant in feinem Solbatenmantel
etraas murmelte, bah er ifjn raobl oerroeebfle, fdjien er aueb
taub 3U fein.

2Beih es bie grau febon? fragte er unb ging, roeil ibm
bas ftopffdjütteln genug Sntroort raar, irgenb etraas btüm»
ntelnb ben 2Beg hinunter auf bie ©ärtnerei 3U.

So tarn, raas fidj ber Sert SeiIIjar3 ausgebadjt batte,
bas nun gefdjefjen raürbe, oon felber 3ur ©ntroidlung. ©r
fab, raie ber alte fOtann, lang unb gebeugt, unten oon
einem Satten ben Sdjlüffet 3um Oreibfjaus herunterlangte
unb umftänblidj in ber geöffneten Oür oerfdjroanb.

Seht rairb es bie grau erfahren! bachte er unb raartete
audj bas ruhig ab. Sticht lange, fo fab er benn audj, bah
unten ein genfter geöffnet tourbe unb bie ©ärtnerfrau nach
ibm hinauf fat). 2ßas fie entbedte, febien ihr nidjt 311 paffen;
benn fie madjie bas genfter offenbar unraillig 3U, unb nadj
einigen föiinuten erfdjien fie, fdjon raieber in ber Stermel»
fdjür3e 00m Stbenb, in ber Haustür unb tarn mit fiebtbarer
©ntfdjloffenljeit ben 2Beg herauf, ben Slid auf ben Soben
gefentt, als bädjte fie über bie richtigen SBorte nadj.

Oer gabritant, ber bie Serroedjflung fidj oollenbeit fab,
überraanb einen 9tnrei3, ihr nodj in bas SBeinbergbaus 3U

entroifdjen, raeil bas nur eine Steigerung bebeutet hätte;
er blieb in feinem Solbatenmantel fihen, ben er fefter um
bie Schultern 30g, unb muhte über feine Torheit ben 3opf
fhütteln, bafe er nun rairflidj raie ein 3nabe bafah, biefer
armen grau einen Streich 3U fpielen unb fidj nod) barübet
3U freuen.

Oie raieberum raar fo geraih in ihrem Sorhaben, bah
fie ben 33Iid ïeinirtal aufhob unb auf biefe SBeife taum
brei SJleter oor ihm ftanb, als fie mit einem 9?ud ihr ©ef
lidjt 3urüd raarf, bas oon beut ©ang unb oon 3orn gerötet
œar. Offenbar raollte fie, ihr Sausrecht 3u roahren, mit
einer harten Hebe beginnen; benn fie fagte mit bem guh
ftampfenb: So!

ÏBciter tarn fie freilich nicht; aber fie brachte auch ben
ïtunb nicht mehr 311; unb ber gabritant ftrafte fid) in einem
Wugenblid bes Schredens, bah biefe Ueberrafchung 3UoieI für
bie grau geroefen fein tonnte, bie jemanb raegraeifen rooltte
unb ihn in bem alten Solbatenmantel bafihen fanb, ber
biefem pemanb anfdjeinenb gehörte.

©rfchredcn Sie nicht grau 3Ieff! raollte er ihren Sdjret
tn bämpfen: 3dj bin es nodj einmal! Unb er ftanb auf,
ibt bie foanb 311 reichen.

Slber nun raar es bodj mehr, als bas Oherefle im
Uugenblict faffen tonnte. 3hr Htunb ftanb immer noch ge=
effrtet unb ihre STugen raarfen fidj tu einem hohen Sogen
Segen ihn auf: Oer Serr 23eilhar3! ftotterte fie unb griff
Mihfdjnell ^ach berrt Saumftamm, neben bem fie ftanb; es
|ah aus, als raollte fie fidj baran herum reihert, fo fadte
jt® hin, nidjt auf bie Unie, fonbern in bie glüdlidjfte Steh
wng, tn ber ein SCRenfdj fallen tann, roenn unter ihm ©ras ift.

Slls ber gabritant hirt3U tappte, hatte fie bie beiben
-oänbe fdjon redjts unb lints ins ©ras geftemmt, ficf) auf»

suridjten; aber fichtlidj gebordjten ihr bie Seine nidjt mehr,
fo bah fie ihn nur erfchroden anftarren tonnte, ©troas
Silfloferes als ihren nod) immer geöffneten 9Jtunb glaubte
ber Serr Seilhar3 in feinem Beben nicht gefehen 3U haben;
unb raeil er fid) in einem Sßintel feiner ©ebanten rate ein
Sdjultnabe an ber gelungenen lleberrafdjung freute, obraohl
er felber erfdjroden raar, fo benahm er fid) audj, raie ein
foldjer, inbem er aus feiner ©rregung in ein törichtes ©e=
lädjter ausbrach, bas für bie Untftänbe fo unpaffenb raar
raie für ihn, ben gabritanten Seilhar3-

Oarüber tarn aud) bie grau 3uredjt unb raollte über
fidj, felber mitiadjen, raie fie ba fafe; aber fie tonnte niidjt
einmal bie £önbe oor bie Stugen heben, als ihr bie Ordnen
ausbrachen.

Sie haben bodj nicht auf bent Strohfad gefdjlafen?
fragte fie, nun bodj mit ber Sanb bie Oränen abraifdjenb.

3dj hab's oerfudjt! gab er 3urüd, ber bie gotgen bes

Serfuchs in allen ©liebern fpürte, unb fehte nadj einer
SBeile Ijtn3u: 3d) raerbe mir bas beffer einrichten müffen.
roenn ich bleibe, grau Uleff!

*

Oer Sepp!, mit bem ber gabritant SInton Seilharj
oerroedjfelt roorben raar, raeil er feinen alten Solbaten»
mantel übergehängt hatte, raar eine 3eitlang als ©ehilfe
in ber ©ärtnerei tätig geroefen: raie fidj fpäter herausftellte,
ein Oeferteur aus bem Saperifdjen SBalb, ber fid) fchon im
grühiahr 1918 nidjt mehr in bie gront 3urüd fanb. ©r
hatte- fid) in bem alten 2Beinberg£jaus eingeniftet, raeil bie

©ärtnerfrau ben 3ubringlidjen unb gefährlichen SRenfdjen
teinesfalls im Saus haben raollte.

©ines Oages raar bann ber Banbfäger getommen, ihn
bod) 3U holen; aber bas Seft roar leer geroefen bis auf
ben alten SKantel. 3«m ©ntgelt hatte bie ©ärtnerei für
feine nidjt unerheblichen Sdjroinbeleien auftommen müffen.

Oarurn raar bie ©ärtnerfrau fo 3ornig heraufgetommen,
als fie oon ber oermeintlidjen Sßiebertunft bes Seppl hörte;
barum hatte aber audj ber gabritant ftatt einer ©eräte»
tammer feinen Unterfdjlupf gefunben, in ben er fidj allen
©rnftes ein3itniften gebachte. Sßährenb er ben angeeigneten
Solbatenmantel aussog unb, oerroüftet burdj bie Sacht.
fd>tiefeti<h auch eines grühftüds bebürftig, mit ber grau
hinunter ging, fagte er ihr, bah es oieler Slrbeit unb Sorg»
fait bebürfen raürbe, bie oerroahrlofte Obftanlage noch 311

retten. Sie muhte natürlich ber erfdjrodenen SDteinung fein,
ber gabritant forge fidj um fein oerlorenes (Selb; aber er
mehrte bas unraillig ab: roeber Säume noch (Selb feien
oerloren, nur fei es bie hödjfte 3eit, bah Sanb angelegt
raerbe! Oenn ihm ging es unter ber Bift biefer 2Borte
barum, bah er eine Oätigteit für fid) felber fab, 3U ber er
Buft hatte.

dis er mit ber ©ärtnerfrau über bie fteile Oreppe
hinauf raieber in bie 3üdje tarn, raar es fieben dljr: Oie
beiben Släbdjen, bie ihn mit erftaunten dugen begrühten,
rüfteten fdjon 3ur Sdjule, roährenb bie ftleine nod) am
Oifch fah unb ihre ÜJiildj fdjlürfte. ©s raar 3iegenmild),
raie ber gabritant fogleidj mit ungemeinem Sergnügen roch;
benn audj feine ©Item, bie ©ärtnerleute in ber Sedar»
Sorftabt, hatten eine 3tege gehabt.

Ob er nachher audj etraas baoon betommen tönne?
fragte er begierig, ber fidj. 3unädjft ein Sanbtud) unb ein
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Er wartete nach seiner Art ruhig ab, bis um die Ecke

der alte Nachbar erschien, der eine Zeitlang, wie er wußte,
der Gärtnerfrau geholfen hatte. Er kannte den Mann nicht,
der einen zerzausten weißen Bart und rot entzündete Augen-
ränder hatte. Und der wiederum schien nicht gut auf den

Augen zu sein,- denn er blieb, als er ihn dasitzen sah, nicht
einmal erstaunt stehen: So, bist du wieder hiesig. Seppl?
krähte er. Und als der Fabrikant in seinem Soldatenmantel
etwas murmelte, daß er ihn wohl verwechsle, schien er auch
taub zu sein.

Weiß es die Frau schon? fragte er und ging, weil ihm
das Kopfschütteln genug Antwort war, irgend etwas brüm-
melnd den Weg hinunter auf die Gärtnerei zu.

So kam, was sich der Herr Beilharz ausgedacht hatte,
das nun geschehen würde, von selber zur Entwicklung. Er
sah, wie der alte Mann, lang und gebeugt, unten von
einem Balken den Schlüssel zum Treibhaus herunterlangte
und umständlich in der geöffneten Tür verschwand.

Jetzt wird es die Frau erfahren! dachte er und wartete
auch das ruhig ab. Nicht lange, so sah er denn auch, daß
unten ein Fenster geöffnet wurde und die Gärtnerfrau nach
ihm hinauf sah. Was sie entdeckte, schien ihr nicht zu passen:
denn sie machte das Fenster offenbar unwillig zu, und nach
einigen Minuten erschien sie, schon wieder in der Aermel-
schürze vom Abend, in der Haustür und kam mit sichtbarer
Entschlossenheit den Weg herauf, den Blick auf den Boden
gesenkt, als dächte sie über die richtigen Worte nach.

Der Fabrikant, der die Verwechslung sich vollenden sah,
überwand einen Anreiz, ihr noch in das Weinberghaus zu
entwischen, weil das nur eine Verzögerung bedeutet hätte:
er blieb in seinem Soldatenmantel sitzen, den er fester um
die Schultern zog, und mußte über seine Torheit den Kopf
schütteln, daß er nun wirklich wie ein Knabe dasaß, dieser
armen Frau einen Streich zu spielen und sich noch darüber
zu freuen.

Die wiederum war so gewiß in ihrem Vorhaben, daß
sie den Blick keinmal aufhob und auf diese Weise kaum
drei Meter vor ihm stand, als sie mit einem Ruck ihr Ge-
sicht zurück warf, das von dem Gang und von Zorn gerötet
war. Offenbar wollte sie, ihr Hausrecht zu wahren, mit
einer harten Rede beginnen: denn sie sagte mit dem Fuß
stampfend: So!

Weiter kam sie freilich nicht: aber sie brachte auch den
Mund nicht mehr zu: und der Fabrikant strafte sich in einem
Augenblick des Schreckens, daß diese Ueberraschung zuviel für
die Frau gewesen sein könnte, die jemand wegweisen wollte
und ihn in dem alten Soldatenmantel dasitzen fand, der
diesem Jemand anscheinend gehörte.

Erschrecken Sie nicht, Frau Kleff! wollte er ihren Schrei-
km dämpfen: Ich bin es noch einmal! Und er stand auf,
ihr die Hand zu reichen.

Aber nun war es doch mehr, als das Theresle im
Augenblick fassen konnte. Ihr Mund stand immer noch ge-
uffnet und ihre Augen warfen sich in einem hohen Bogen
Zegen ihn auf: Der Herr Beilharz! stotterte sie und griff
blitzschnell nach dem Baumstamm, neben dem sie stand: es
jsch aus, als wollte sie sich daran herum reißen, so sackte
ße hin, nicht auf die Knie, sondern in die glücklichste Stel-
lung, in der ein Mensch fallen kann, wenn unter ihm Gras ist.

AIs der Fabrikant hinzu tappte, hatte sie die beiden
Hände schon rechts und links ins Gras gestemmt, sich auf-

zurichten: aber sichtlich gehorchten ihr die Beine nicht mehr,
so daß sie ihn nur erschrocken anstarren konnte. Etwas
Hilfloseres als ihren noch immer geöffneten Mund glaubte
der Herr Beilharz in seinem Leben nicht gesehen zu haben:
und weil er sich in einem Winkel seiner Gedanken wie ein
Schulknabe an der gelungenen Ueberraschung freute, obwohl
er selber erschrocken war, so benahm er sich auch wie ein
solcher, indem er aus seiner Erregung in ein törichtes Ge-
lächter ausbrach, das für die Umstände so unpassend war
wie für ihn. den Fabrikanten Beilharz.

Darüber kam auch die Frau zurecht und wollte über
sich selber mitlachen, wie sie da saß: aber sie konnte nicht
einmal die Hände vor die Augen heben, als ihr die Tränen
ausbrachen.

Sie haben doch nicht auf dem Strohsack geschlafen?
fragte sie, nun doch mit der Hand die Tränen abwischend.

Ich Hab's versucht! gab er zurück, der die Folgen des
Versuchs in allen Gliedern spürte, und setzte nach einer
Weile hinzu: Ich werde mir das besser einrichten müssen,

wenn ich bleibe, Frau Kleff!
-5

Der Seppl, mit dem der Fabrikant Anton Beilharz
verwechselt worden war, weil er seinen alten Soldaten-
mantel übergehängt hatte, war eine Zeitlang als Gehilfe
in der Gärtnerei tätig gewesen: wie sich später herausstellte,
ein Deserteur aus dem Bayerischen Wald, der sich schon im
Frühjahr 1918 nicht mehr in die Front zurück fand. Er
hatte sich in dem alten Weinberghaus eingenistet, weil die

Eärtnerfrau den zudringlichen und gefährlichen Menschen
keinesfalls im Haus haben wollte.

Eines Tages war dann der Landjäger gekommen, ihn
doch zu holen: aber das Nest war leer gewesen bis auf
den alten Mantel. Zum Entgelt hatte die Gärtnerei für
seine nicht unerheblichen Schwindeleien aufkommen müssen.

Darum war die Eärtnerfrau so zornig heraufgekommen,
als sie von der vermeintlichen Wiederkunft des Seppl hörte:
darum hatte aber auch der Fabrikant statt einer Geräte-
kammer seinen Unterschlupf gefunden, in den er sich allen
Ernstes einzunisten gedachte. Während er den angeeigneten
Soldatenmantel auszog und, verwüstet durch die Nacht,
schließlich auch eines Frühstücks bedürftig, mit der Frau
hinunter ging, sagte er ihr, daß es vieler Arbeit und Sorg-
fält bedürfen würde, die verwahrloste Obstanlage noch zu
retten. Sie mußte natürlich der erschrockenen Meinung sein,

der Fabrikant sorge sich um sein verlorenes Geld: aber er
wehrte das unwillig ab: weder Bäume noch Geld seien

verloren, nur sei es die höchste Zeit, daß Hand angelegt
werde! Denn ihm ging es unter der List dieser Worte
darum, daß er eine Tätigkeit für sich selber sah, zu der er
Lust hatte.

Als er mit der Gärtnerfrau über die steile Treppe
hinauf wieder in die Küche kam, war es sieben Uhr: Die
beiden Mädchen, die ihn mit erstaunten Augen begrüßten,
rüsteten schon zur Schule, während die Kleine noch am
Tisch saß und ihre Milch schlürfte. Es war Ziegenmilch,
wie der Fabrikant sogleich mit ungemeinem Vergnügen roch:
denn auch seine Eltern, die Gärtnerleute in der Neckar-

Vorstadt, hatten eine Ziege gehabt.
Ob er nachher auch etwas davon bekommen könne?

fragte er begierig, der sich zunächst ein Handtuch und ein
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Stüd Seife ausbai; benrt er Batte im SBorbeigeljett unten im
Hof Ben fliefienben Vrunnen gefeiert. Die grau wollte es

3ioar anders einrichten, aber er beftanb auf feinem Ver=
gnügen, roie er fagte. Und als er fid), fo gut es ohne
weitere Hilfsmittel ging, roie ein Sauer in Hembärmeln
mit frifdjem 2Baffer BcBanbelt Batte unb 3U ber kleinen
an ben Madjstudjiifch fehte, mar die grau fdjon babei, ibm
einen Zaffee ju todjen unb Batte iBm roieber feinen Vlat)
mit einer Seroiette fauber abgebedt. Gr aber toollte nichts
als bie fdjaumige Mildj haben, in bie er, toie in feiner
5tnaben3eit, bas 23rot tunfte; unb er brauchte nidjt 3U oer=
fiebern, bah es iBm fdjtnedte.

Das Babe idj feit mebr als oierôig Saljre nicht 311

trinfen betommen! fagte er; unb mäbrenb feine klugen in
ber fiüdje Berum ftroldjten, bie iBm burdjaus nicht meBr
fo ärrnlid) oortam roie ant Vbenb, entbedten fie bas mit
roten tRofcn bemalte Zifferblatt ber Manbuljr, beren Ver=
penbiïel fein Meffingblatt unermüblidj hin unb Ber tiden lief?.

Sold) eine Hfjr Baben mir in ber 5Redar=Vorftabt audi
gehabt! fügte er feiner erften geftftellung Binsu; aber er
fagte es nicht, roeil int felben Vugenblid bie Heine Hermine
oon ber San! unter ben Tifdj rutfdjte. Gr meinte, fie fei
hinuntergefallen; aber fie ïam fogleidj roieber Beroor unb
lief 311 iBrcr Mutter: offenbar eifersüchtig, bah fich ber
Dntcl oon geftern abenb Beute früh nicht meBr mit iBr
befdjäftigte.

Sie roürbe nun auch an ihre Hausarbeit müffen, unb
er rootle nidjt länger ftören! fagte ber gabritant unb ftanb
auf. Die grau aber, bie nidjt bas ©eringfte oon feinen
Vbficbtcn roufjte, erwartete nichts anderes, als bah er nun
ins Sureau geben roolle, unb fragte 3ur Vorfidjt noch ein=

mal, ob es beut Herrn SeilBars alfo recht fei, roenn fie um
3cBn ttl)r tarne?

Vein, es roäre ihm gar nidjt recht, unb nötig roäre
es and) nicht Sie möge nur ruhig bei ihrer Arbeit blei=
Ben; er fel)e unterbeffen bie Säume burdj unb fei Suntt
3eBn UBr roieber ba.

Gr fagte bas mit llmftänblidjteit, oerglidj feinen Gljrono-
meter mit ber rofenbemalten SBanbuljr - fie ginge um
fieben Minuten 3U früh - unb entroidj oor ben fragenben
Vogen ber ©ärtnerfrau, bie fdjon roieber beunruBigt roar,
roeil er bie Säume burdjfcBen wollte.

Draufjen Batte bie Sonne bie 2BoItennidftänbe ber
Vadjt fdjon oernidjtet. Schief in ihre Strahlen gefeht, fal)
ber Dbftljang mit ben im Serbanb gepflati3ten Halbtjodj-
ftämmdjen nidjt übel aus. Der Dabei des gabritanten be=

traf aber nidjt bie Sflanjung, fonbern bie Vflege. Vis
fei er betfür beftellt, fing er an, einen ber Winnen Stämme
nadj beut andern auf bie Härte feiner Vinbe 3U prüfen unb
roie bie fieitsrocige geroadjfen roären. Sie find nidjt einmal
fo arg oerfjungert! ftellte er befriebigt feft: Vlfo muh ber
Soden tiefgrünbig fein, unb mit Sorgfalt gepflamt finb
fie audj. Mas bie 3meige betrifft, fo muh freilich bie
Sdjere im Herbft walten. Dafj einige ber jungen Dinger
fdjoit griidjte tragen, ift Unfug, unb bah bie Hafen im
SBinter barin geroefen fiitb unb bie Ginbinbung roar nidjt
erneut, wirb mandjem bas fieben ïoften!

Gr fing an 311 3äBIen; unb als er nadj einer Stunbe
an bas SBeinbergfjaus taut, ioar er fo oiele Male an bent
Hang Bin unb Ber gegangen uitb roar bes Dinges fo um
gewohnt, bah er redjtfdjaffeit fdjroihte, obwohl er ben fRod
längft ausgesogen hatte.

So, bas roäre bie Vrbeitsftätte; jeht f'ommt bie 2Bofj=
uung! fagte er befriebigt, 30g feinen tRod roieber an unb
fehte fidj auf bie Hohbait! neben ber Tür, bie ihm fdjon'
heimifch oortam, feinen geplagten güfen eine Saufe 311

gönnen. Die Sonne roar nun bereits fo träftig, baff com
See über beit Hügelranb herüber nur ein ©laft tarn: tauni,
bah er barin bas äBaffer unb ben Malbriiden bes anbern
Ufers unterfdjieb. Unten neben Bern Treibhaus falj er ben

alten Vadjbarn Berumftodjern, ber ihn für ben roiebergetehr--
ten Seppl geBalten hatte. Mit bem allein tann natürlich
bie grau feine ©ärtnerei Balten; es roirb ein ©ehilfe Bet

müffen! überlegte er unb nahm fidj. oor, am Vadjmittag
audj ba unten eine Seftanbesaufnahme 3U machen.

Zuoor mufete er bie Möglidjteit hier oben unterfudjen,
über bie er feit bem Morgen fdjon ein oerbädjtiges ©efüBI
betommen [jatte, als ob fein Slan, hier 311 häufen, eine 311

tühne Vobinfonabe fei.
Grft umfihritt er bas alte SBeinbergljaus oon auhen,

beffen SBänbe 3toar nidjt ohne Sorgfalt ausgebeffert roaren;
aber er fanb fo oiel Spuren feines Vorgängers, bah er als
erfte Votroenbigteit einen Abtritt budjte. Dann ging er,

bie Tür prüfenb, in ben Saum hinein, ber als feine eiu=

3ige Habe bisher ben Hut auf bem Tifdj unb ben Seooloer
unter bem Saiten barg. Gr mah ihn mit bem metallenen
Zollftod aus, ben er ftets bei fidj trug, unb fanb, baff er

reidjiid) 2,40 Meter Both roar unb ungefähr oier Meter
im ©eoiert hatte, gür eine Zelle 3U groh unb für ein

3immer su tiein! roar feine 3toeite Suchung; aber wenn er

immer noch Mut 3U ben Dingen gehabt hatte, oor bem

angeblidjen Mobiliar oerlieh er ihn.
Gr fdjüttelte fidj nachträglich, als er ben Zaften aus

ungehobelten Srettern unb ben Strohfad fah, auf bem er

bie Vadjt 3ugebradjt hatte. Gin Sett roirb bas erfte fein

müffen! roar feine britte Suchung; unb bann fing bie Zettc
ber Sotroenbigteiten an, ihm ben Stan oöllig 3unidjte
madjen: eine SBafferleitung muhte Berauf gelegt werben unb

elettrifdjes fiieht; ein neuer guhboben roar ebenfo unumgäng-
lid) roie eine Dede gegen bie Saiten unb Sdjinbeln; bas

genfter muhte fiäben haben; unb banadj fing ber Verger
mit bem ©efdjirr an.

Sadj einer Siertelftunbe fah ber gabritant roieber auf
ber Hohbant neben ber Tür, roeil er fiuft oor ber Gnge
haben muhte. Sein, fo geht es nidjt! fo geht es nidjt!
fagte er immer3u; unb während er heftürst ben Vufroaitb
eines eiit3igen Menfdjenbafeins bebachte, was alles 311t 2BoB-

ttung, ZIeibung und Vabrung gehörte und auherbem nötig
war: ertannte er gleidjfam aus ihrem ©egenteil bie Vrmut,
bie nidjt einmal ihre Votburft hatte, unb er wurde traurig
über feinen im erften Vnlauf mihglüdten Slart.

3dj tann doch nidjt in ber Tonne bes Diogenes rooh-
nen! trohte er; unb als er nodj einmal in bas öde Sa#
guartier hinein ging, feinen Hut 311 holen, rauhte er fdjon,
bah ihm, roenn er nidjt in ben Sudjberg 3urüd wollte —
unb das tonnte er teinesfalls —bah ihm bann nichts übrig
blieb als ein Hotehimmer hier ober fonft! Darüber betam
er einen heftigen Unwillen, 3um fiadjen unb Sterben! nichts

nutj 3u fein; unb fo flieg er, ber gleidjfam als ein Seauf-
tragter in ben Cbftljang hinaufgegangen roar, nach 3«>d

Stunden roie ein Gntlaffener herunter, in einer Sache gf
demütigt, bie am Gnbe nur roieber feine eigene Unfäfjigteit
betraf.

Der gabritant Vnton Seilhar3 hatte es nadj feiner

pünttlidjen ©eroohnheit nidjt oerfäumt, trohbem 11m Schlag
3ehn Uljr roieber unten im ©ärtnerhaus 311 fein. Diesmal
erroartetc ihn bie grau oben an ber Treppe unb hatte ifjr

fdjroaqes Htleib an, in bent fie iljn roieber mehr an bas

Therefle erinnerte. Vudj führte fie ihn 3U feiner Uebeo

rafdjung nidjt in bie Äüche, fonbern über ben ©ang 3urüä

ttadj oorn in ein geräumiges 3immer, bas mit 3ioei gen-
ftern nadj ber tieinen Strahe lag und offenbar bie Staats-
ftube bes oerftorbenen ©ärtners geroefen roar.

Seine lleberrafdjung aber überfdjlug fidj fofort in eine

helle greube, als er den erften 23Iid in das Zimmer tat,

nicht nur um ber Helligteit roillett gegen ben buntlen ©ang,

obfdjon es, nach Dften gelegen, nur noch oon ber Sonne

geftreift wurde, fonbern roeil es 3iemlidj genau bie gute

Stube feiner Gltern in ber dtedar=Vorftabt war, ih ber fie

SBeihnadjten gefeiert hatten: lints ber ooale Tifdj mit bei'
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Stück Seife ausbat! denn er hatte im Vorbeigehen unten im
Hof den fließenden Brunnen gesehen. Die Frau wollte es

zwar anders einrichten, aber er bestand auf seinem Ver-
gnügen, wie er sagte. Und als er sich, so gut es ohne
weitere Hilfsmittel ging, wie ein Bauer in Hemdärmeln
mit frischem Wasser behandelt hatte und zu der Kleinen
an den Wachstuchtisch sehte, war die Frau schon dabei, ihm
einen Kaffee zu kochen und hatte ihm wieder seinen Plah
mit einer Serviette sauber abgedeckt. Er aber wollte nichts
als die schaumige Milch haben, in die er, wie in seiner
Knabenzeit, das Brot tunkte: und er brauchte nicht zu ver-
sichern, das; es ihm schmeckte.

Das habe ich seit mehr als vierzig Jahre nicht zu
trinken bekommen! sagte er: und während seine Augen in
der Küche herum strolchten, die ihm durchaus nicht mehr
so ärmlich vorkam wie am Abend, entdeckten sie das mit
roten Rosen bemalte Zifferblatt der Wanduhr, deren Per-
pendikel sein Messingblatt unermüdlich hin und her ticken lieh.

Solch eine Uhr haben wir in der Neckar-Vorstadt auch

gehabt! fügte er seiner ersten Feststellung hinzu: aber er
sagte es nicht, weil im selben Augenblick die kleine Hermine
von der Bank unter den Tisch rutschte. Er meinte, sie sei

hinuntergefallen: aber sie kam sogleich wieder hervor und
lief zu ihrer Mutter: offenbar eifersüchtig, daß sich der
Onkel von gestern abend heute früh nicht mehr mit ihr
beschäftigte.

Sie würde nun auch an ihre Hausarbeit müssen, und
er wolle nicht länger stören! sagte der Fabrikant und stand
auf. Die Frau aber, die nicht das Geringste von seinen
Absichten wußte, erwartete nichts anderes, als daß er nun
ins Bureau gehen wolle, und fragte zur Vorsicht noch ein-
mal, ob es dem Herrn Veilharz also recht sei, wenn sie um
zehn Uhr käme?

Nein, es wäre ihm gar nicht recht, und nötig wäre
es auch nicht! Sie möge nur ruhig bei ihrer Arbeit blei-
den: er sehe unterdessen die Bäume durch und sei Punkt
zehn Uhr wieder da.

Er sagte das mit Umständlichkeit, verglich seinen Chrono
meter mit der rosenbemalten Wanduhr sie ginge um
sieben Minuten zu früh und entwich vor den fragenden
Augen der Gärtnerfrau, die schon wieder beunruhigt war,
weil er die Bäume durchsehen wollte.

Draußen hatte die Sonne die Wolkenrückstände der
Nacht schon vernichtet. Schief in ihre Strahlen geseht, sah
der Obsthang mit den im Verband gepflanzten Halbhoch-
stämmchen nicht übel aus. Der Tadel des Fabrikanten be-
traf aber nicht die Pflanzung, sondern die Pflege. Als
sei er dafür bestellt, fing er an, einen der dünnen Stämme
nach dem andern auf die Härte seiner Rinde zu prüfen und
wie die Leitzweige gewachsen wären. Sie sind nicht einmal
so arg verhungert! stellte er befriedigt fest: Also muß der
Boden tiefgründig sein, und mit Sorgfalt gepflanzt sind
sie auch. Was die Zweige betrifft, so muß freilich die
Schere im Herbst walten. Daß einige der jungen Dinger
schon Früchte tragen, ist Unfug, und daß die Hasen im
Winter darin gewesen sind und die Einbindung war nicht
erneut, wird manchem das Leben kosten!

Er fing an zu zählen: und als er nach einer Stunde
an das Weinberghaus kam, war er so viele Male an dein
Hang hin und her gegangen und war des Dinges so un-
gewohnt, daß er rechtschaffen schwitzte, obwohl er den Rock
längst ausgezogen hatte.

So, das wäre die Arbeitsstätte: jetzt kommt die Woh-
nung! sagte er befriedigt, zog seinen Rock wieder an und
setzte sich auf die Holzbank neben der Tür. die ihm schon'
heimisch vorkam, seinen geplagten Füßen eine Pause zu
gönnen. Die Sonne war nun bereits so kräftig, daß vom
See über den Hügelrand herüber nur ein Glast kam: kaum,
daß er darin das Wasser und den Waldrücken des andern
Ufers unterschied. Unten neben dem Treibhaus sah er den

alten Nachbarn herumstochern, der ihn für den wiedergekehr-
ten Seppl gehalten hatte. Mit dem allein kann natürlich
die Frau keine Gärtnerei halten: es wird ein Gehilfe her

müssen! überlegte er und nahm sich vor, am Nachmittag
auch da unten eine Bestandesaufnahme zu machen.

Zuvor mußte er die Möglichkeit hier oben untersuchen,
über die er seit dem Morgen schon ein verdächtiges Gefühl
bekommen hatte, als ob sein Plan, hier zu Hausen, eine zu

kühne Robinsonade sei.

Erst umschritt er das alte Weinberghaus von außen,
dessen Wände zwar nicht ohne Sorgfalt ausgebessert waren:
aber er fand so viel Spuren seines Vorgängers, daß er als
erste Notwendigkeit einen Abtritt buchte. Dann ging er,

die Tür prüfend, in den Raum hinein, der als seine ein-

zige Habe bisher den Hut auf dem Tisch und den Revolver
unter dem Balken barg. Er maß ihn mit dem metallenen
Zollstock aus, den er stets bei sich trug, und fand, daß er

reichlich 2,40 Meter hoch war und ungefähr vier Meter
im Geviert hatte. Für eine Zelle zu groß und für ein

Zimmer zu klein! war seine zweite Buchung: aber wenn er

immer noch Mut zu den Dingen gehabt hatte, vor dem

angeblichen Mobiliar verließ er ihn.
Er schüttelte sich nachträglich, als er den Kasten aus

ungehobelten Brettern und den Strohsack sah, auf dem er

die Nacht zugebracht hatte. Ein Bett wird das erste sein

müssen! war seine dritte Buchung: und dann fing die Kette
der Notwendigkeiten an, ihm den Plan völlig zunichte zu

machen: eine Wasserleitung mußte herauf gelegt werden und
elektrisches Licht: ein neuer Fußboden war ebenso unumgäng-
lich wie eine Decke gegen die Balken und Schindeln: das

Fenster mußte Läden haben: und danach fing der Aerger
mit dem Geschirr an.

Nach einer Viertelstunde saß der Fabrikant wieder auf
der Holzbank neben der Tür, weil er Luft vor der Enge
haben mußte. Nein, so geht es nicht! so geht es nicht!
sagte er immerzu: und während er bestürzt den Aufwand
eines einzigen Menschendaseins bedachte, was alles zur Woh-
nung, Kleidung und Nahrung gehörte und außerdem nötig
war: erkannte er gleichsam aus ihrem Gegenteil die Armut,
die nicht einmal ihre Notdurft hatte, und er wurde traurig
über seinen im ersten Anlauf mißglückten Plan.

Ich kann doch nicht in der Tonne des Diogenes woh-
nen! trotzte er: und als er noch einmal in das öde Nacht-
quartier hinein ging, seinen Hut zu holen, wußte er schon,

daß ihm, wenn er nicht in den Ruchberg zurück wollte ^
und das konnte er keinesfalls —', daß ihm dann nichts übrig
blieb als ein Hotelzimmer hier oder sonst! Darüber bekam

er einen heftigen Unwillen, zum Lachen und Sterben! nichts
nutz zu sein: und so stieg er, der gleichsam als ein Beauf-
tragter in den Obsthang hinaufgegangen war, nach zwei

Stunden wie ein Entlassener herunter, in einer Sache ge-

demütigt, die am Ende nur wieder seine eigene Unfähigkeit
betraf.

Der Fabrikant Anton Beilharz hatte es nach seiner

pünktlichen Gewohnheit nicht versäumt, trotzdem um Schlag
zehn Uhr wieder unten im Gärtnerhaus zu sein. Diesmal
erwartete ihn die Frau oben an der Treppe und hatte ihr

schwarzes Kleid an, in dem sie ihn wieder mehr an das

Theresle erinnerte. Auch führte sie ihn zu seiner Ueber-

raschung nicht in die Küche, sondern über den Gang zurück

nach vorn in ein geräumiges Zimmer, das mit zwei Fern

stern nach der kleinen Straße lag und offenbar die Staats-
stube des verstorbenen Gärtners gewesen war.

Seine Ueberraschung aber überschlug sich sofort in eine

helle Freude, als er den ersten Blick in das Zimmer tat,

nicht nur um der Helligkeit willen gegen den dunklen Gang,
obschon es, nach Osten gelegen, nur noch von der Sonne

gestreift wurde, sondern weil es ziemlich genau die gute

Stube seiner Eltern in der Neckar-Vorstadt war, itz der R
Weihnachten gefeiert hatten: links der ovale Tisch mit der
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œeifjen Dede, bie burd) ïreuâtoeife eingehätelte Streifen auf»
geteilt roar, bai)inter bas gefdjtoungene Sofa mit bent glei»
rfjen grünen Sips über3ogen roie bie beiben Solfterftüljle,
3tnifd)ert ben genftern ein fcbmaler Spiegel auf einem Difch»
den mit gefdjroeiften Seinen, rechts ein nidjt unbebäbiger
Sefretär aus gelbem Birfd)hol3; ber Saum redjts neben
ber Dür aber roar burd) einen blauroeihen Battunoorhang
abgefpannt, hinter bem bas Sett unb ein 2Bafd)tifd) ftanben.

©enau fo roie in ber 9iedar=Sorftabt! fagte ber über»
rafdjte içjerr Seilljars, ber roolfl rauhte, bah bie lieberem»
[timmung fein 3ufall, fonbern ber Stil unb bie ©eroohnheit
deiner Beute roar, bie ihre gute Stube einanber abfaben.
Sber als er 3roifdjen ben gerahmten ^Photographien über
bent Sofa, bie ben ©ärtner mit feiner erften grau im
Srautftaat, bie beiben Sîâbdjen unb fonftige Serroanbte oor»
iieliten, einen fdjroar3 gerahmten Stahlftid) fah, bie ©r=
oberung ber Düppler Sd)an3en barftellettb, oerfdjlug ihm
bie Spradje.

Bange fah er bas oergilbte Slatt mit ben Stodfleden
an, unb bie grau muhte meinen, ber gabritant meine, fo
ftumm ftanb er ba.

SBoher haben Sie bas? fragte er enblid) faft tiein»
laut, unb bas Dljerefle fagte: Son ihrem Sater! Die
Gdjrocfter hatte es geerbt unb bahin gehängt. Der Sater
fei nämlich, fügte fie hin3U, ein 3ugeroanberter ©reuhe gc=
roefen, baher feien bie and) ©roteftanten!

Sein Sater fei aud) babei geroefen, uttb fie hätten
ben Stich auch gehabt! gab ber faerr Seilhar3 ïnabenhàft
ftol3 3urüd; bann hatte er für ©tinuten oöllig oergeffen,
roo er fid) befanb, unb faft, roer er roar: bis ihn bie ©ärtner»
frau fragte, ob er nicht ©Iah nehmen roolle?

Darf id) mid) auf bas Sofa fehen? fragte er unb fah
aud) fd;on, roie er 3U Saufe gefeffen hatte, roentt er bei ben
Eltern auf Sefudj roar. Hub es follie teine grage, nur ein
Susruf fein, bah er hinsu fügte: 2Bas haben Sie ba für
ein fdjönes 3'mmer, grau Bleff!

Die grau im fd)led)ten ©eroiffen ihrer Srmut fd)lug
bie 3lugcu nieber oor ber grage. 3hre Schroefter habe biefes
Simmer immer möbliert an einen fjjerrn oermietet gehabt!
entfdjulbigte fie.

3a, unb roarunt oermieten Sie es benn nicht? brängte
ber gabritant in feiner ©rregung, bah fie meinte, er fpräche
fo laut oor 3orn.

©s tarne bod) teincr mehr heraus, roefl fie fo ab»

gelegen feien!
Sie mürben es alfo oermieten! ftellte nunmehr ber

Serr Seilhaq feft unb roar feit langem mit feiner geft»
ilellung mehr fo 3ufrieben getoefen. Unb als fie oerrounbert
über fein aufgeregtes SSefen fagte: 9Rodj fo gern, roentt fich
iemanb Drbentlidjes fänbe! Da hatte fid) jemanb Orbent»
liebes gefunben.

3d) tarnt 3hnen bas alles erft fpäter ertlären! fagte
bet gabritant gefdjaftig, nad)bem er fid) felber ge3toungen
batte, teinen Unfinn 3U fagen: ©ber id) miete bas 3im=
mer, grau Bleff! (gortfehung folgt.)

Ein Strauß Sträuße.
Von Stephan Georgi.

SS i e n t a n 31-

Das roohlgefälltge ßächeln ©piturs fah herab auf bas
thien ber Sormar33eit, auf jenes S3ien ber giebler unb
f-ieblfänger, bas es in feiner polpphonen ßebensfreube gar
lo trefflich oerftanb, jeben Dag 3um Sonntag, jeben Sottn»
tag 3um gafdjing 3U erhöhen. Die alte, leichtblütige Büh»
bte=Sanb»Stabt amüfierte fid), unb es gren3te fdjon nal)e3U

Hnfahbare, roas biefes finnenfroh unb tagergeben um

ben Stephansturm gefcharte Söltchen innerhalb einer ein3igen
S3ocbe an allem, roas sum Sergnügen gehörte, 3U ton»
furnieren oermochte. Daufenb Quellen lodenber ©enüffe flof»
fen 3ufammen 311m grohen Strom Iadjlebiger Dafeinsluft,
beffen ©tünbungsfanäle allemal in bie — Sullfäle führten.
Das roar bie Sauptfache barnals: ©alle unb roieber Salle,
Salle in allen gormen unb Wbftufungen, Salle prioat unb
in unge3ä'hlten, oollgepfropften Damhäufern. ©in ganses
fDeer oon Bapellmeiftern unb ©3al3erfdjreibern arbeitete fid)
in Sdjroeih, um ben unerfättlidjen Danshunger ©Mens roenig»
ftens 3um Deil su ftillen. 2ßenn aber gar bie Siefenfäle
bes Obeon ober Sperl berart überfüllt roaren, bah um
jeben Quabratmeter glädje hart getämpft roerben muhte,
bann roar geroih etroas gan3 befonberes im ©ange, bann
trugen bie grell fdjreienben ©ffidjen in Siefenlettern bas
iOcagnetroort: Sohann Strauh perfönlid)!

Da ftanb ber fdjroar3haarige 3auberer, ber fid) oom
tleinen Sorftabtmufiter 3ur SSeltberühmtheit aufgefdjroungen
hatte, im eleganten grad, mit peinlidjfter Sorgfalt geftrie»
gelt, ein totettes ©rmbänbdjen blihen laffenb, unb gab feinen
©tufifern mit bem Sogen ben ©infah. ©Senn bann bie
„Donau=ßieber" ober ber „Sorgenbrecher", roenn ber ©3al=

3er in ben oielhunbert eroig beroegungsluftigen Seinen prit»
leite unb mit feinem roiegenben greubefieber ßeib unb Seele
burd)roeid)te, bann rourben bie ©Siener ihrer irbifdjen ©lüd»
feligteit teilhaftig, rauhten bie roerbenb fdjleifenben gühe
einanber nichts rociter 311 er3ählen als oom Iadjenben: §eutc
ift heut'! ©Sien tanste feine ßebensroeisheit im Drei»
oierteltaft.

3ung ©Sten er macht.
„Die ©Iah tönnt' man trieg'n mit bem Bragenseug,

bem oerflirten!" 3êterte roütenb ber ©Sal3ertönig, unb fdjon
flog ber fteife |jalsbeenger, ber roeniger oon Sdjroeih unb
Staub als oielmehr infolge ber penibeln Sehanblung bes

Haares mit fdjroar3er garbmirtur fdjon roieber fiedig ge=

roorbeit roar, in bie ©de. grau ©nna brachte einen neuen.
„Der anbere hätt' halt fdjon a nodj ausg'reicht für bie

appretierten ÎBeibsIeut'", bemertte fie; bod) biefer Don roar
im Baufe prüfungsreidjer 3eit fdjon um oieles refignierter
geroorben. Strauh roar gerabe im Segriff, abroehrenb auf»
3ufdjnaufen, ba laufdjte er. ©Sar bas nicht fein „©äcilien»
roarer", ber ba tlang?

„©talefirbub!" ©tit brohenber Stirnfalte eilte er hin»
über.

3m Breife feiner ©efdjroifter, bes Sofepf), bes ©buarb
unb ber ©täbdjen, ftanb Sohann Strauh=Sohn, hatte bie
©eige ans Binn gebrüdt unb lieh ben genau nad) Sorfdjrift
gehaltenen Sogen über bie Saiten fpringen, babei bie BItti»
tüben bes Saters gefdjidt nadjahmenb.

„Die ©eig'n gibft her! Stüh i benn allroeil immer
roieber reb'n: Sir roirb braus mit bem ©iufilerroerb'n! 3
hab !a ©ufto, 3U3'fd)aun, roie meine Surfdjen fid) mit ber

giebel umananb fjeh'u roeg an Srottrümel. Stuf bie Sdjul'n
gehft, in an nahrhaften Seruf fommft, fonft nir!"

©tit bespotifdjem Dür3utnaIIen entfernte fidj ber Sater
unb 3eigie roenig fpäter im Sallfaal fein besaubernftes, füh»

galantes Bächeln.
©Sohl fügte fich 3ohann=Sohn bem ftarren Sefel)I unb

roar ein befliffener Sdjüler bes ©tjmnafiums, allein roenn

er 3U ^aufe, roährenb bes Saters Sbroefenheit, mit ©ruber
3ofeph oierhänbig bie Daften anfdjlug ober emfig auf ber

©eige übte, bie ihm bie Stutter heimlich gab, ba roar es

nicht Droh, ba roar es blutroarmes SOtüffen, roenn er immer
roieber bie Sdjranten burdjbrad): „3dj roerb' bod) Stufiter
unb 233al3erfchreiber roie ber Sater!"

grau Stnna Strauh roar hellhöriger. Sie härte bie
tlangreiche Urfraft, bie ba 3um Sterben brängte. Das Sanb
ihrer ©he roar loder geroorben, nun roarf fie ihre gau3e
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weihen Decke, die durch kreuzweise eingehäkelte Streifen auf-
geteilt war, dahinter das geschwungene Sofa mit dem glei-
chen grünen Rips überzogen wie die beiden Polstcrstühle,
zwischen den Fenstern ein schmaler Spiegel auf einem Tisch-
chen mit geschweiften Beinen, rechts ein nicht unbehäbiger
Sekretär aus gelbem Kirschholz: der Raum rechts neben
der Tür aber war durch einen blauweihen Kattunvorhang
abgespannt, hinter dem das Bett und ein Waschtisch standen.

Genau so wie in der Neckar-Vorstadt! sagte der über-
raschte Herr Beilharz, der wohl wuhte, dah die Ueberein-
stimmung kein Zufall, sondern der Stil und die Gewohnheit
kleiner Leute war, die ihre gute Stube einander absahen.
Aber als er zwischen den gerahmten Photographien über
dem Sofa, die den Gärtner mit seiner ersten Frau im
Brautstaat, die beiden Mädchen und sonstige Verwandte vor-
stellten, einen schwarz gerahmten Stahlstich sah, die Er-
oberung der Düppler Schanzen darstellend, verschlug ihm
die Sprache.

Lange sah er das vergilbte Blatt mit den Stockflecken

an, und die Frau muhte meinen, der Fabrikant weine, so

stumm stand er da.
Woher haben Sie das? fragte er endlich fast klein-

laut, und das Theresle sagte: Von ihrem Vater! Die
Schwester hatte es geerbt und dahin gehängt. Der Vater
sei nämlich, fügte sie hinzu, ein zugewanderter Preuhe ge-
wesen, daher seien die auch Protestanten!

Sein Vater sei auch dabei gewesen, und sie hätten
den Stich auch gehabt! gab der Herr Beilharz knabenhaft
stolz zurück: dann hatte er für Minuten völlig vergessen,
wo er sich befand, und fast, wer er war: bis ihn die Gärtner-
frau fragte, ob er nicht Platz nehmen wolle?

Darf ich mich auf das Sofa setzen? fragte er und sah
auch schon, wie er zu Hause gesessen hatte, wenn er bei den
Eltern auf Besuch war. Und es sollte keine Frage, nur ein
Ausruf sein, dah er hinzu fügte: Was haben Sie da füv
ein schönes Zimmer. Frau Kleff!

Die Frau im schlechten Gewissen ihrer Armut schlug
die Augen nieder vor der Frage. Ihre Schwester habe dieses
Zimmer immer möbliert an einen Herrn vermietet gehabt!
entschuldigte sie.

Ja, und warum vermieten Sie es denn nicht? drängte
der Fabrikant in seiner Erregung, dah sie meinte, er spräche
so laut vor Zorn.

Es käme doch keiner mehr heraus, weil sie so ab-
gelegen seien!

Sie würden es also vermieten! stellte nunmehr der
Herr Beilharz fest und war seit langem mit keiner Fest-
itellung mehr so zufrieden gewesen. Und als sie verwundert
über sein aufgeregtes Wesen sagte: Noch so gern, wenn sich

jemand Ordentliches fände! Da hatte sich jemand Ordent-
liches gefunden.

Ich kann Ihnen das alles erst später erklären! sagte
der Fabrikant geschäftig, nachdem er sich selber gezwungen
batte, keinen Unsinn zu sagen: Aber ich miete das Zim-
-mer, Frau Kleff! (Fortsetzung folgt.)

Von stoplrav

Wien tanzt.
Das wohlgefällige Lächeln Epikurs sah herab auf das

loien der Vormärzzeit, auf jenes Wien der Fiedler und
Aedlsänger, das es in seiner polyphonen Lebensfreude gar
>o trefflich verstand, jeden Tag zum Sonntag, jeden Sonn-
M zum Fasching zu erhöhen. Die alte, leichtblütige Küß-
dle-Hand-Stadt amüsierte sich, und es grenzte schon nahezu
"us Unfaßbare, was dieses sinnenfroh und tagergeben um

den Stephansturm geschulte Völkchen innerhalb einer einzigen
Woche an allem, was zum Vergnügen gehörte, zu kon-
sumieren vermochte. Tausend Quellen lockender Genüsse flos-
sen zusammen zum großen Strom lachlebiger Daseinslust,
dessen Mündungskanäle allenial in die Ballsäle führten.
Das war die Hauptsache damals: Bälle und wieder Bälle,
Bälle in allen Formen und Abstufungen, Bälle privat und
in ungezählten, vollgepfropften Tanzhäusern. Ein ganzes
Heer von Kapellmeistern und Walzerschreibern arbeitete sich

in Schweiß, um den unersättlichen Tanzhunger Wiens wenig-
stens zum Teil zu stillen. Wenn aber gar die Riesensäle
des Odeon oder Sperl derart überfüllt waren, dah um
jeden Quadratmeter Fläche hart gekämpft werden muhte,
dann war gewiß etwas ganz besonderes im Gange, dann
trugen die grell schreienden Affichen in Riesenlettern das
Magnetwort: Johann Strauß persönlich!

Da stand der schwarzhaarige Zauberer, der sich vom
kleinen Vorstadtmusiker zur Weltberühmtheit aufgeschwungen
hatte, im eleganten Frack, mit peinlichster Sorgfalt gestrie-
gelt, ein kokettes Armbändchen blitzen lassend, und gab seinen
Musikern mit dem Bogen den Einsatz. Wenn dann die
„Donau-Lieder" oder der „Sorgenbrecher", wenn der Wal-
zer in den vielhundert ewig bewegungslustigen Beinen prik-
kelte und mit seinem wiegenden Freudefieber Leib und Seele
durchweichte, dann wurden die Wiener ihrer irdischen Glück-
seligkeit teilhaftig, wußten die werbend schleifenden Füße
einander nichts weiter zu erzählen als vom lachenden: Heute
ist heut'! Wien tanzte seine Lebensweisheit im Drei-
vierteltakt.

Jung-Wien erwacht.
„Die Platz könnt' man krieg'n mit dem Kragenzeug,

dem verflirten!" zeterte wütend der Walzerkönig, und schon

flog der steife Halsbeenger, der weniger von Schweiß und
Staub als vielmehr infolge der penibeln Behandlung des

Haares mit schwarzer Farbmiàr schon wieder fleckig ge-
worden war, in die Ecke. Frau Anna brachte einen neuen.
„Der andere hätt' halt schon a noch ausg'reicht für die

appretierten Weibsleut'", bemerkte sie: doch dieser Ton war
im Laufe prüfungsreicher Zeit schon um vieles resignierter
geworden. Strauß war gerade im Begriff, abwehrend auf-
zuschnaufen, da lauschte er. War das nicht sein „Cäcilien-
walzer", der da klang?

„Malefirbub!" Mit drohender Stirnfalte eilte er hin-
über.

Im Kreise seiner Geschwister, des Joseph, des Eduard
und der Mädchen, stand Johann Strauß-Sohn, hatte die
Geige ans Kinn gedrückt und ließ den genau nach Vorschrift
gehaltenen Bogen über die Saiten springen, dabei die Atti-
tüden des Vaters geschickt nachahmend.

„Die Geig'n gibst her! Muß i denn allweil immer
wieder red'n: Nir wird draus mit dem Musikerwerd'n! I
hab ka Gusto, zuz'schaun, wie meine Burschen sich mit der

Fiedel umanand hetz'n weg an Brotkrümel. Auf die Schul'n
gehst, in an nahrhaften Beruf kommst, sonst à!"

Mit despotischem Türzuknallen entfernte sich der Vater
und zeigte wenig später im Ballsaal sein bezaubernstes, süß-

galantes Lächeln.
Wohl fügte sich Johann-Sohn dem starren Befehl und

war ein beflissener Schüler des Gymnasiums, allein wenn
er zu Hause, während des Vaters Abwesenheit, mit Bruder
Joseph vierhändig die Tasten anschlug oder emsig auf der
Geige übte, die ihm die Mutter heimlich gab, da war es

nicht Trotz, da war es blutwarmes Müssen, wenn er immer
wieder die Schranken durchbrach: „Ich werd' doch Musiker
und Walzerschreiber wie der Vater!"

Frau Anna Strauß war hellhöriger. Sie hörte die
klangreiche Urkraft, die da zum Werden drängte. Das Band
ihrer Ehe war locker geworden, nun warf sie ihre ganze
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